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Ein Weihnachtsspiel
auf Langspielplatte

Von Gerold Fierz

Kurz vor Weihnachten. Ein Neffe, Fünftkläßler,
hatte seit Wochen vor sich hin gesummt, geträllert,
gesungen. Kleine Melodiefetzen, die manchmal nach

Volkslied, manchmal nach Schlager tönten, denen

manchmal etwas Lieblich-Schlichtes, mitunter etwas
unbekümmert Angriffiges anhaftete. Und von Mund
zu Mund ging es: Die Jugend unserer Kirchgemeinde
wird dreimal das Zeller Weihnachtsspiel aufführen.

D Zäller Wienecht - was das ist, hat sich schon
weit herumgesprochen: ein Krippenspiel Paul
Burkhards. Es wurde für die Jugend von Zell im
Tößtal (wo Paul Burkhard wohnt) geschrieben und
von dieser zuerst aufgeführt.

Mit meinem Neffen habe ich das Spiel erlebt. Es
versucht, die Botschaft von der Geburt des Heilandes
mit zugleich sehr alten und sehr modernen Mitteln
darzustellen. Es ist, könnte man - etwas vergröbernd
-sagen, Verbindung von Mysterienspiel und Musical.
Diese beiden Elemente sind in sich wieder
doppelschichtig: Szenisches deutet zurück ins Mittelalter;
die Sprache bedient sich der Redeweise der Jugend
von heute. Die Musik oszilliert zwischen Choral und

- Schlager.
Der Text wirkt oft echt, dicht und packend. Leider

ist die Sprache sehr unsorgfältig. Tätigkeitswörter
sind mit «wird» in die Zukunft gesetzt, was es in der
Mundart nicht gibt. Die Syntax liegt überhaupt weit
näher bei der Schriftsprache als beim Dialekt. Das
ist sehr, sehr schade.

Die Musik aber ist schlicht, Stimmungshaft, keck,
trägt mit Anmut den Schimmerglanz des Gefühls,
ohne ins Sentimentale zu fallen. Sie arbeitet mit
einfachsten harmonischen und melodischen Mitteln
und bedient sich im Instrumentalen der
Laienmusikanten, wie sie in einem kleinen Dorf sich

finden: Blasmusik, Organist - am Cembalo saß in
Zell der Herr Komponist.

Die Wirkung ist bezaubernd. Mehr noch:

ergreifend. Hinter allem Dilettantischen, allen

Unsicherheiten, hinter Schüchternheit und hinter
Sichausgeben wird die Botschaft der Bibel sichtbar.
Sichtbar und hörbar: «Denn uns ist heute der
Heiland geboren.» Zwar wird es so nicht gesagt; die

Worte sind anders, jugendlicher, kecker, frecher -
zürcherischer Auch mir war, als ob das alles jetzt
tatsächlich geschehe.

Später höre ich die Musik allein von einer
Langspielplatte (Columbia ZP 20), auf der unter Leitung
des Komponisten die Zeller Jugend singt und
musiziert. Zuvor hatte ich wieder eine Enttäuschung.
Der Text auf der Plattenhülle spottet auch seiner

Orthographie nach aller anerkannten Dialektregeln.
Aber nun werde ich in meinem Fauteuil wieder

von dieser Musik ergriffen. Besser noch erkenne ich,
wie volksliedhaft schlicht «Das isch de Steern vo
Bethlehem» klingt, wie munter und keck das

Knabenlied «Mir händs glatt bim König Herodes»,
wie ergreifend in seiner Würde das «Wached uuf,
schlafed nööd! », wie stimmungsvoll schließlich «Was
isch daas für e Nacht! »

So entdeckte ich die künstlerisch sympathischsten
Züge dieses Spiels erst so recht in der Loslösung vom
ergreifenden Eindruck der Aufführung. Es spricht
für die Echtheit und das Gekonnte dieser Musik, daß
sie so - abgetrennt von der sichtbaren Darstellung
und der geistlichen Aura, die sie in der Kirche
umgibt - für das Gehör noch stärker, packender
wirkt. Und das verleiht auch-neben der Möglichkeit,
eine Musik, die man liebt, ständig zur Hand zu
haben - einer plattenmäßigen Wiedergabe ihren
eigenen, hohen Wert.
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